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Mitteilungen aus Donaustauf und Sulzbach
Heft 1/2013 Erscheint seit März 1971 Juni 2013
ine erstmals erfolgte Auswertung der ersten 59 Mautrech-
nungen von Donaustauf aus dem Bestand der Herrschaft
Donaustauf Nrn. 299-561, welcher im Zentralarchiv von
urn und Taxis aufbewahrt wird, ergab vor allem einen neu-
en Einblick in die Ereignisse des Dreißgjährigen Krieges, so-
weit sie Regensburg und Donaustauf betrafen. Auch der
Handel auf der Donau, an dem Regensburg stark be-
teiligt war und dafür zum Warentransport in den 59 Jah-
ren 32 Flöße und 4 349 Schiﬀe stromabwärts sowie 1012
Schiﬀe stromaufwärts einsetzte ging stark zurück und betrug für die Zeit von
1634 bis 1651 nur noch 2 Flöße und 736 Schiﬀe nauwärts sowie 171 Schiﬀe
stromauf. 
Die Besetzung der Reichsstadt Regensburg durch die Schweden 
und deren spätere Vertreibung
Nach der Schlacht von Breitenfeld am 17. September 1631, der Niederlage Til-
lys gegen Gustav Adolf, begannen die Schweden ihren Siegeszug durch deut-
sche Territorien und stellten nun auch für Süddeutschland eine Bedrohung
dar. Am 2. April 1632 näherten sich, von Winzer herkommend, bayerische
Truppen der Stadt Regensburg. Da der Rat den Übergang über die Steinerne
Brücke und den Durchzug nur in größeren Abständen gestattet hatte, die
Truppenführer aber damit nicht einverstanden waren, überquerten sie die
Donau auf der Donaustaufer Brücke mit der Drohung, Regensburg wegen
dieser Durchzugsbeschränkung zu belagern.
Nach der verlorenen Schlacht von Rain am Lech (16. April 1632) sandte
man einen bayerischen Oberst und einen kaiserlichen Kommissar nach Re-
gensburg, um die Basteien und Geschütze zu besichtigen und die Truppen zu
mustern. Am nächsten Tag aber vor Sonnenaufgang war im Süden Regens-
burgs, vor dem Peterstor, die kaiserliche Armee aufmarschiert. Der bayerische
Obrist und der kaiserliche Kommissar samt Gefolge schritten zum Tor,
schreckten die Wachen auf und verlangten wegen Verhandlungen mit der
Stadt Einlaß. Die Wachen ließen sich überrumpeln und ehe sie sich versahen,
waren sie vom kaiserlichen Volk umringt, das nun in hellen Scharen in die
Stadt eindrang. 
Dem Rat Tillys folgend, wurde Regensburg Hauptquartier der bayerischen
Truppen. Ein Jahr voll Drangsal begann im Frühjahr 1632, als die Generalstä-
be in die Stadt zogen und immer mehr Truppen die Stadt bevölkerten. Die
bayerischen Soldaten verwüsteten die Stadt. Das Kriegsvolk schien die Er-
laubnis zur Plünderung zu haben. Der Kurfürst legte noch mehr Truppen in
die Stadt und um Geld zu beschaﬀen, verlangte er die Bezahlung des auf alle
Haushaltungen umgelegten Schanzgeldes in einer Summe. Nach einjähriger
Besetzung zog der Stadtkämmerer den Schlußstrich: Die Barausgaben für die
Truppen allein betrugen mehr als 350 000 Gulden, die Sachleistungen ein
Mehrfaches dieser Summe. Besonders erwähnt wird die große Anzahl kran-
ker Soldaten, die man zu versorgen hatte. 
Auch wenn der Kurfürst anderer Meinung war, begründete die Stadt die Er-
schwerung der Unterhaltung mit Geldmangel. Abgesehen davon, dass man
zum Beispiel Holz und Salz vom Kurfürsten kaufen musste, gab es auch zu
dieser Zeit Handelshindernisse. Der Kurfürst wollte verhindern, dass Re-
gensburg mit Städten, die schon von den Schweden eingenommen worden
waren, Handel treiben konnte, so etwa mit Ulm. 
Im Oktober 1633 rückte die 15 000 Mann starke schwedische Armee unter
dem Kommando von Herzog Bernhard von Weimar nach Regensburg vor.
Am 24. Oktober begann der schwedische Angriﬀ von der Landseite her. Am
29. waren die Schweden bis zur Stadtmauer vorgedrungen. Die ganze Nacht
und die folgenden drei Tage vom 1. bis 3. November dauerte dann eine Kan-
nonade. Letztere hatte in die Mauer am Prebrunner Tor eine breite Bresche
geschlagen, die eine Eroberung der Stadt ermöglicht hätte. Deshalb gingen die
Bayern einen Vergleich ein, der ihnen am 5. November den freien Abzug si-
cherte. Ende 1633 waren auch die Städte Cham, Straubing und Deggendorf
von den Schweden eingenommen. Am 30. November jenen Jahres hatten ih-
re Soldaten zudem den Kötztinger Marktﬂecken völlig zerstört. Am  hart -
näckigsten trotzte die Donaustaufer Burg dem Feind. Obwohl der Ort selbst
besetzt war, beherrschte sie mit ihren Geschützen die Donau. Nach heftigen
Kämpfen erwirkte sich die Besatzung einen ehrenvollen Abzug und am 6. Fe-
bruar 1634 sprengte man die Burganlage. 
Im Frühjahr 1634 kamen im Gefolge des Krieges Hunger, Pest und Tod
gleich Apokalyptischen Reitern in die von den Schweden besetzten altbayeri-
schen Lande. Fortsetzung Seite 2
Dreißigjährigen Kriegim
Donaustauf
Aus dem Vortrag von Dr. Hans-Heinrich Vangerow am 13.3.2013
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Fortsetzung von Seite 1
Nach der vom 25. Mai bis 26. Juli 1634 durch die vereinigten kaiserlichen und
bayerischen Truppen währenden Belagerung war Regensburg wieder vom
Feind befreit worden. Dabei hatten sich die Kampfhandlungen am 26. Juni
zu einem Höhepunkt der Belagerungsschlacht gesteigert. Unerwartet und
überraschend kamen auf der Donau zahlreiche mit Batterien bewehrte Schiﬀe
von Winzer her zur Insel Wöhrd. Die Kaiserlichen verbanden sie dort zu ei-
ner Schiﬀsbrücke, um ihren Truppen den Übergang zum Flussufer zu ermög-
lichen. Dort hatten die Schweden nur Erdverteidigungsanlagen errichtet. Ih-
re Wachen wurden überrumpelt und der Weg damit frei zum Hornwerk, der
nördlichsten Befestigungsanlage an der Steinernen Brücke. Von dort aus
schoß man schließlich den Regensburger Brückenturm zusammen. Erst En-
de April 1635 konnte dann auch Weiden den Schweden entrissen werden. 
Die Kriegsfolgen für das Donaustaufer Mautamt lassen sich vor allem aus
den jährlichen Ausgabennachweisungen für das dortige Mauthaus entnehmen.
So heißt es 1634, dass alle Fenster der unteren Wohnstuben und Kammer
durch Feind- und Freundvolk ausgebrochen waren, weshalb der Schreiner von
hier einen neuen Kreuzstock und sieben Rahmen machen musste. Der Gla-
ser versah diese dann mit Scheiben und der Zimmermann besserte im ganzen
Haus die Türen, Bänke und anderen Holzteile aus oder erneuerte sie. Insge-
samt kostete dies 14 Gulden 48 Kreuzer. Für 70 kurze und lange Bretter zur
Ausbesserung bezahlte man 3 Gulden, für 50 kleine und große Plattennägel
zum Beschlagen 36 Kreuzer und für eiserne Bänder 1 Gulden 30 Kreuzer. Die
großen Schäden konnten erst 1635 beseitigt werden. Die Ausgaben hierfür be-
trugen 101 Gulden 28 Kreuzer.
An der Wiederinstandsetzung waren der Schreiner aus Frauenzell, der Haf-
ner aus Bernhardswald, der Glaser aus Geiselhöring, der Eisenkramer aus Re-
gensburg sowie der Zimmermann und der Schmied aus Donaustauf beteiligt.
Der hohe Betrag wird damit begründet, dass der Feind das Gebäude aufs Äu-
ßerste ruiniert hatte. Er schlug alle Fenster und Öfen ein, hob die Böden aus
und verbrannte sie samt den Türen und zerschlagenen Holzwänden.
Erst 1640 erfolgte die Wiederherstellung der vom Feind abgerissenen und
verbrannten Getreideböden. Vor den beiden Mautteilen Wassermaut und
Landmaut des Jahres 1641 ﬁndet sich im jeweils ersten Jahresviertel der Satz:
»Ist wegen des eingefallenen Pannierischen Feindts, dass man weder zu Land
noch zu Wasser nichts wandlen können.« Tatsächlich hatte sich der in schwe-
dischen Diensten stehende General Banér vom Winterquartier Lüneburg
nach Regenstauf begeben. Am 21. Januar rückte er mit dem Hauptteil seiner
Reiterei, Fußvolk und etlichen Geschützen gegen Regensburg vor, wo er am
25./26. von Norden her die Stadt bedrohte. Einsetzendes Tauwetter und das
Aufbrechen der Eisdecke verhinderten jedoch einen Angriﬀ. Nach der Plün-
derung von Wörth musste er sich schließlich auf das linke Donauufer zu-
rückziehen und wieder umkehren. Dabei wurde auch Donaustauf erneut in
Mitleidenschaft gezogen. Im Mauthaus hatte man in der unteren Stube den
Kachelofen eingeworfen. Außerdem waren die Schlösser am Haustor, ferner
die Stiegen und die Tür des »Schreibstübels« zerschlagen worden. Acht Tage
lang befreiten danach vier alte Frauen das Anwesen vom dort hinterlassenen
Unrat.
Die Kriegsfolgen verschonten auch das Mautpersonal nicht. 1646 erkrank-
te der kurfürstliche Mautner, begab sich deshalb nach Regensburg zur »Kur«,
verstarb dort aber am 29. Juni. Im September wurde der Gegenschreiber töd-
lich krank samt zwei Schreibern, Weib und Kind, und befand sich einige Zeit
»liegerhaft« in Regensburg.
Ein Jahr später besagt ein Eintrag, dass im »fertigen« Herbst an die »drit-
thalbtausend dismundierte (dismontierte) Reiter« im Markt einlogierten und
später beide Armeen »durch die Donau« abwärts marschierten. Dabei wurde
das kurfürstliche Mauthaus von den Soldaten so ruiniert, Öfen, Türen und
anderes zerschlagen, dass es ohne Reparatur nicht mehr zu bewohnen gewe-
sen wäre. Ein Glaser aus Regensburg lieferte 76 Scheiben, Stiegen und Türen
für den Getreideboden werden erwähnt, und der Zimmermann ersetzte die
zerschlagene und eingefallene Hauptstiege, die von den Reitern zerbrochene
Rossstallung sowie die obere und untere Kastentür. Auch den Schaden am
Ofen der oberen Stube behob man.
Oﬀenbar 1647 plünderte der »Creuzische Einfall« den Mautner aus und im
Mauthaus zerschlug man die Fenster, die Öfen und anderes. Zuletzt zeigt ein
Vermerk von 1648, dass während des aufmarschierenden »Burchheimbischen
Succurs« und eingefallener Reiter das Mauthaus erneut verwüstet worden war,
obwohl für seine Reparatur und Ausbesserung erst jüngst merkliche Ausgaben
entstanden. Sollte es weiter bewohnt werden, musste man nun Kosten für
Öfen, Fensterrahmen, eingeworfene Fenster und die Ausbesserung des Da-
ches aufwenden. 
Abschließend sollen noch einige schriftliche Bemerkungen der Mautner zu
dem jeweiligen Jahresstand der Mauteinnahmen aus der IV. Periode mitgeteilt
werden. 1645: »Die Wassermauth heur vmb 39 f 3 kr 4 hl weniger, dann ferten,
aus vrsach, weilen der feindt in Österreich negst dem onaustrumb vnd die
Schiﬀungen hierdurch verhindert worden.« 1646: »Ferten vmb 8 f 42 kr 1 hl
mehrer als heuer, darumben, weilen sich der Feindt des onauﬂusß be-
mechtigt, also die Nau- vnd Gegenfuehren nit wenig gespört.« 1647: »An heur
vmb 13 f 57 kr 6 hl weniger als ferten, ist die Vrsach dieser schwere Khriegs-
lauf, dessweilen so wenig Güeter auf vnd ab geﬁehrt worden.« 1648: »Weillen
heur an Guettern etwaß mehrers von vnd nach Regenspurg, auch von dannen
vill Wein in die Geleger khomen, so diese Einnamb mehrers als ferten vmb 92
f 39 kr 2 hl.« 1649: »Mehrers als vor ainem Jahr wegen zu Wasser vill abge-
brachtem Brott vnnd zu Landt durchganngenen Glas vnnd Spiegltruchen pr.
66 f 38 kr 5? hl.«
Was hier als Geschichte eines Amtshauses vorgetragen wurde, muss man
sich mit wesentlich schlimmeren Folgen für die bürgerlichen Häuser und vor
allem für die Einwohner selbst vorstellen. Deshalb ist es auch nicht erstaun-
lich, dass besonders dieser lange Krieg mit seinen großen Verlusten an Men-
schen, Tieren und eigener Habe noch Jahrzehnte lang nachwirkte. Bedingt
durch den erforderlichen Wiederaufbau steigerte sich der Holzbedarf den-
noch gewaltig. Dr. H-H. Vangerow
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Donaustauf im Dreißigjährigen Krieg
Sanierung der Natursteinmauern
Die Sanierung der oberen Stützmauern mit der
dazugehörigen Treppenanlage konnte im Früh-
jahr abgeschlossen werden. Der bisher notwendi-
ge Baukran wurde vor einigen Wochen abgebaut,
so dass die Walhalla in diesem Jahr in Ihre Fern-
wirkung durch die laufenden Arbeiten nur noch
unwesentlich beeinträchtigt wird. Als letzter
Schritt der Sanierungsarbeiten an den Naturstein-
mauern hat die Instandsetzung der untersten
Stützwände im Winter begonnen. Diese Mauern
weisen einen zweischaligen Wandaufbau auf. Die
dem Erdreich zugewandte Schale besteht aus ei-
ner bis zu 2,5 m starken Schwergewichtswand aus
Natursteinen. Um diese in ihrer statischen Funk-
tion zu entlasten wurden bereits im Jahr 2006 Be-
tonbohrpfähle im rückwärtigen Bereich der
Schwergewichtswand eingebracht und bis auf ei-
ne Tiefe von bis zu 13 m auf Fels gegründet. Die
sichtbare äußere Schale, auch als Vorsatzschale
bezeichnet, welche eine Steindicke von bis zu 35
cm aufweist, wird in diesem Jahr saniert. Bei der
im Zyklopenverband gemauerten Naturstein-
wand werden die geschädigten Steine durch das
Setzen von Vierungen oder durch den Einsatz
von Steinergänzungsmaterial in Stand gesetzt.
Beim teilweise notwendigen Ausbau von stark ge-
schädigten Mauersteinen konnten historische
Stahlverankerung aus Flachstahl entdeckt wer-
den. Diese Funde stellen eine interessante Er-
kenntnis über die Baugeschichte der Walhalla dar.
Die Sanierung der Natursteinmauer wird bis zum
Ende des Jahres abgeschlossen sein.
Raumschale
Im Inneren des Tempels geht die
Konsolidierung der Raumschale
in diesem Jahr in die abschließen-
de Phase. Die Konservierung der
Wand- und Deckenverkleidungen
konnte mit einem sehr zufrieden
stellenden Ergebnis beendet wer-
den. Nach dem erfolgten Abbau
der Gerüstanlage an den Längssei-
ten ist der Innenraum des Tem-
pels nun wieder nahezu uneinge-
schränkt erlebbar. Als letzter
Schritt der Innenraumsanierung
hat jetzt die Instandsetzung der
Holzinnentüren sowie des Ein-
gangsportals begonnen. Im April
konnte in Absprache mit dem
Bayerischen Landesamt für Denk-
malpﬂege, nach Durchführung
von umfangreichen Testreihen in
Bezug auf die Oberﬂächenbe-
handlung und die Zusammenset-
zung der Lackschicht, die Vorge-
hensweise für die konkrete Um-
setzung festgelegt werden.
Innenraumklima
Um die klimatischen Bedingungen des Tempels,
gerade in den Übergangsjahreszeiten, positiv zu
beeinﬂussen, beginnt ab Mitte des Jahres der Ein-
bau einer Lüftungsanlage. Ziel dieser Maßnahme
ist es die Luftfeuchte im Frühjahr und Herbst zu
reduzieren, um insbesondere die Holzoberﬂächen
als auch den Sternenhimmel anhaltend zu schüt-
zen. Hierzu erfolgt die Errichtung eins Ansaug-
bauwerks im Außenbereich in nördlicher Lage
zur Ruhmeshalle. Über diesen Schacht, welcher
durch einen unterirdischen Kanal mit dem
Unterbau der Walhalla verbunden wird, kann
Außenluft in den Unterbau geführt werden. Von
dort werden die Kanäle der historischen Hypok-
austenheizung genutzt um die angesaugte Außen-
luft in den Innenraum des Tempels zu leiten. Die
in den Innenraum des Tempels einströmende
Luft nimmt die Raumfeuchte auf und verlässt
dann über die bestehenden Undichtigkeiten des
Daches das Gebäude. Somit kann ein natürlicher
Luftwechsel und der Abtransport mit Feuchte 
gesättigter Luft erzielt werden.
Staatl. Bauamt Regensburg, C. Wiedemeyer, Baurat
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Für jung und alt, groß und klein: Unsere Girokonten.
 Sparkasse
Regensburg
Transparent. Übersichtlich. Leistungsstark.
In 49 Geschäftsstellen, mit 90 Geldautomaten und mit 435 Beratern!
Instandsetzung Walhalla 2013
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Aktuell ist der Sportverein mit mehr als 1500Mitgliedern der größte Verein in derMarktgemeinde Donaustauf. Mit sieben
aktiven Abteilungen bietet er die Heimat für die
Sportarten Ausdauer – Inline – Fußball – Tennis –
Tischtennis – Turnen und Volleyball. Das Angebot
reicht vom Eltern-Kind-Turnen ab einem Lebens-
jahr bis zur Senioren gymnastik ohne Altersbe-
schränkung nach oben.
Zur Geschichte des SVD, wie er später im
Volksmund genannt wird, ein paar Worte aus der
Chronik:
Am 1. Juni 1913 erschienen im Gasthaus Rühr
(jetziges Gasthaus zur Post) 22 Männer zur Grün-
dungsversammlung und wählten als ersten Vor-
stand Ernst Rühr senior, praktischerweise den
Gastwirt, in dessen Räumen geturnt werden sollte.
Ein halbes Jahr später wurde am 3. Februar eine
Zöglingsriege aufgestellt, um die Kinder für das
Turnen zu begeistern.
Im Jahr 1917 gründen M. Gutthann und Josef
Ballmann eine eaterabteilung. Der Erste Welt-
krieg ist 1919 zu Ende und es wird unter Dirigent
Klier eine Sängerriege gegründet.
Bereits sieben Jahre nach der Entstehung des
SVD gibt es mit Josef Klier, Johann Weiß und Os-
kar Hille die ersten Ehrenmitglieder, die für ihr
außerordentliches Engagement ausgezeichnet
wurden. In diesem Jahr wurde auch das erste Fuß-
ballspiel in Regenstauf mit 24:0 gewonnen – ein
heutzutage nicht mehr wiederholbarer Erfolg.
Zum 10-jährigen Gründungsfest wird eine Fah-
ne angeschaﬀt und feierlich geweiht. Und auch
Unstimmigkeiten gab es damals – die Fußballab-
teilung löst sich vom Turnverein und ﬁrmiert un-
ter der Bezeichnung FC Donaustauf.
1931 gibt es mit dem 11. Gauturnfest unter dem
Protekturate von Fürst Albert von urn und Ta-
xis einen Höhepunkt in der noch kurzen Ge-
schichte des SVD. Angespornt vom Erfolg wird
ein Grundstück für einen eigenen Turnplatz er-
worben.
1932 wird auf Initiative des Architekten Hans
Brandl der EC Donaustauf gegründet und der Eis-
hockeysport bekommt hier eine Heimat. Auszug
aus unserer Chronik: Erstes Eishockeyspiel am 29.
Januar gegen den Regensburger Ruderclub 8:3 ge-
wonnen, in Trainingsanzügen, mit Ofenrohren als
Schienbeinschützer und mit selbstgefertigten
Schlägern und Stöcklreißern.
Dem Turnplatz folgt die Errichtung eines eige-
nen Turnerhäuschens.
Der Zweite Weltkrieg führt durch ein Verbot al-
ler Vereine; und dies wird auch in Donaustauf
durch die Besatzungsmacht durchgesetzt.
Später gründeten einige junge Leute eine Fuß-
ballmannschaft, der sich nach und nach Mitglieder
der früheren Vereine Fußballclub und Turnverein
anschlossen.
Bereits 1946 wurde dann aus FC, TV und EC
der Sportverein Donaustauf – und heißt jetzt auch
so: SVD. Erster Vorstand des gemeinsamen Ver-
eins wird Herr Brunner und es gibt im Jahr 1948 
eine gemeinsame Satzung – und die Handballab-
teilung wird gegründet. Diese muss allerdings drei
Jahre später mangels Beteiligung wieder aufgelöst
werden.
Im Jahr vor dem 40-jährigen Gründungsfest hat
der Verein schon 309 Mitglieder und es werden im-
mer mehr. Damit kommt im Jahr 1953 großes auf
Donaustauf zu.
Der Sportverein pachtet ein großes Feld beim
Turnplatz vom Eigentümer Martin Meindl. Und
es wird ein rauschendes Gründungsfest gefeiert –
die Festschriften davon sind heute noch vereinzelt
im Umlauf.
1954 folgt die Einweihung eines Eishockeyplat-
zes im Fürstengarten am »Großen Reitdamm«.
Die nächste Abteilung wird im Jahr 1956 von
Otto Heitzer gegründet: Die Tischtennisspieler be-
ginnen mit viel Elan, aber…– mehr dazu später.
Aus Abbruchmaterial aus dem Umbau der Heil-
stätte wird 1957 das Sportheim im Donaustaufer
Eisstadion erstellt.
In München ﬁndet 1958 das Deutsche Turnfest
statt, natürlich mit Beteiligung der Donaustaufer.
Die Leichtathletiksportler gründen mit Herrn
Danzer als Leiter eine Abteilung.
…und die Tischtennisabteilung löﬆ sich auf.
Im Januar 1962 gründet das Eishockeyteam eine
Jugendmannschaft und am 14. Juli ist Bundesmi-
Sportverein Donaustauf feiert sein  
Samstag, 20.07.2013, ab 18.00 Uhr 
Patenbitten in Tegernheim
Um ca. 17.00 Uhr geht’s zu Fuß von der Mehr-
zweckhalle nach Tegernheim zum Gasthof Götz-
fried. Dort werden wir die Tegernheimer bitten, die
Patenschaft zu übernehmen.
Anschließend gemütliches Beisammensein.
Samstag, 7.9.2013, ca. ab 18.00 Uhr, 
Festlicher Sommerabend im Fürstengarten
Die Veranstaltung ﬁndet im Freien und in Zelten
statt. Auftritte von Künstlern, Feuerschlucker usw.
Musikalische Live-Unterhaltung
Freitag, 13.9.2013, 18.00 Uhr 
Eröffnung der Fotoausstellung
in der MZH (Halle 3), die an den drei Tagen 
vom 13. bis 15.9. stattﬁndet.
19.00 Uhr Ehrenabend in der MZH (Hallen 1 und 2)
Ehrungen, Ansprachen, Gastredner, Auftritte vom SV
Donaustauf, Musikalisch live Begleitung durch den
Abend, Vorstellung der Chronik des SVD
Durch den Abend führen Johannes Schädler 
und Tobias Schupp
Samstag 14.9.2013
Landkreislauf, Ziel in Donaustauf, Eintreffen der 
ers ten Läufer ab ca. 13.00 Uhr, Getränke und 
Verköstigung, ab 12.00 Uhr bis ca. 19.00 Uhr 
im Biergarten (bei schlechtem Wetter im Zelt) 
ca. ab 19.00 Uhr Siegerehrung im Festzelt, 
ca. ab 20.00 Uhr Festzeltbetrieb mit Saxndi, 
den ganzen Tag (ab 12.00 Uhr) Unterhaltung 
und Beschäftigung der Kinder (Kinderolympiade,
Hüpfburg, Spiele usw.)
Für Radio Charivari kommentiert Armin Wolf den
Zieleinlauf und die Siegerehrung. 
Sonntag 15.9.2013, 9.00 Uhr
Festzug zum Fürstengarten
Die geladenen Vereine treffen sich gegen 8.45 Uhr
am Festplatz in Donaustauf. Dort wird Aufstellung
genommen und im Festzug geht’s zum Fürstengarten
(bei schlechtem Wetter in die Kirche). 
Ab 9.30 Uhr
Katholischer Gottesdienst (Fürstengarten)
Die Fahnenbänder vom Jubelverein und vom Paten-
verein werden gesegnet. 
Anschließend wieder Aufstellung und Festzug zum
Festzelt, Frühschoppen für ca. 3 Stunden ab 11.00
Uhr und im Zelt gibt’s frische Weißwürste mit Brezn.
Ende des Zeltbetriebes ca. 14.00 Uhr.
14.00 Uhr Start: mit Nordic Walking den
Landkreis erleben
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nister Höcherl unser Schirmherr für das Gauturn-
fest. Die Eishockeyspieler feiern am 26. Januar
1963 den 30. Geburtstag ihrer Abteilung.
Jetzt gibt es den SVD schon ein halbes Jahr-
hundert lang – und er wird immer größer. Die
Turnabteilung unter Josef Vogel und Fritz Ferstl
blüht auf, eine eigene Turnhalle wird eingeweiht.
Das 50. Gründungsfest wird mit Gauturnfest und
Kreissportfest gefeiert.
Die Eishockeymannschaft trainiert ab 1965 im
Regensburger Eisstadion an der Donau – und eine
Beitragserhöhung für Kinder wird bestimmt von
20 Pfennig auf 50 Pfennig monatlich.
Aufstieg in die Regionalliga – 1966 wird der
SVD Bayerischer Landesmeister und steigt in die
zweithöchste Spielklasse auf.
…und Tischtennis nimmt unter Joachim Czech
wieder den Spielbetrieb auf.
Im Donaustaufer Freibad dürfen die SVDler
nach Genehmigung durch den Marktgemeinderat
Umkleide- und Duschräume erstellen.
Die Eishockeyspieler haben sich einen sehr gu-
ten Ruf erspielt – und werden sowohl vom Strau-
binger EHC als auch vom Regensburger EVR um-
worben.
Der SVD und EVR sprechen auf einer General-
versammlung von einer Fusion.
…und die Tischtennisabteilung löﬆ sich 1967 er-
neut auf! Diesmal aber nicht lange, denn 1970 wird
sie schon wieder gegründet.
1972 wird aus dem Spielmannszug ein Musikzug
und ein Jahr später wird das 600. Mitglied be-
grüßt. 
1976 gründen die Freunde des weißen Sport im
Cafe Hungaria an der Wörther Straße eine Tennis-
abteilung. Einer kommt – einer geht. Die Abtei-
lung Blaskapelle trennt sich 1977 vom Sportverein
und wird ein eigener Verein. Im Jahr 1983 ﬁndet
das 60-jährige Gründungsfest unter Vorstand
Hans Stepanek statt. An Pﬁngsten 1985 wird die
neue Sportanlage mit zwei Fußballplätzen einge-
weiht. 
…und es gibt keine Tischtennisabteilung mehr. 
1987 stirbt der Ehrenvorsitzende Hans Stepanek
mit 58 Jahren. 1988 werden die Tennisplätze eröﬀ-
net; und 
…es gibt wieder einmal einen Versuch, Tischtennis
in Donauﬆauf als Sportart zu etablieren.
Das 75-jährige Grün-
dungsfest wird gefeiert und
auch die Eröﬀnung der neu ge-
bauten Mehrzweckhalle. Die Einwei-
hung vollziehen die neugegründeten Volleyballer
mit der Damenmannschaft. Ein Jahr später wird
die Eisstockabteilung gegründet, die sich bis ins
Jahr 2008 im Spielbetrieb halten wird. Abteilungs-
leiter wird Josef Gruber, der dies bis zur Auﬂösung
2009 bleibt.
1991 wird der SVD in Sulzbach Patenverein für
das dortige 25-jährige Gründungsjubiläum. In
Donaustauf wird das Tennisheim gebaut. 1994
wird das erste Sportspektakel der Turner in Don-
austauf aufgeführt und Ehrenvorstand Martin
Meindl stirbt. 1995 bekommen die Stockschützen
ein Vereinsheim an der Regensburger Straße – zwei
Jahre später wird der Platz um drei auf fünf Stock-
bahnen erweitert. Aus dem Hartplatz wird ein
Fußballrasenplatz.
1998 werden zwei Beachvolleyballfelder gebaut,
ein Jahr später sind wir Patenverein beim 50-jähri-
gen Jubiläum des FC Tegernheim. 2003 beginnt
das elektronische Zeitalter mit dem Internetauf-
tritt des SVD – ist das wirklich erst 10 Jahre her?
Und natürlich haben wir mit dem SVD einen 90.
Geburtstag zu feiern. Dabei wird von Bertram Lil-
lig die Chronik des SVD vorgestellt, die er müh-
sam aus den vorhandenen Sitzungsprotokollen
(teilweise ja noch in altdeutscher Schrift) und son-
stigen Unterlagen erstellt hat. Am 1. April 2008
gründen sich die Inliner auf dem Gelände an der
Regensburger Straße, wo mit viel Eigenleistung ein
professionelles Spielfeld erstellt wurde.
Und unsere jüngste Abteilung Ausdauer ent-
stand im Oktober 2009.
Nach soviel Geschichte folgt jetzt die schönste
Ankündigung: Unser Plan für die Jubiläumsfeier-
lichkeiten, für die unser Ehrenmitglied und Fest-
leiter Bertram Lillig fast jede freie Minute opfert,
und den Sie im Kasten rechts sehen.
Und jeder, der jetzt Lust aufs Feiern bekommen
hat, wird herzlich eingeladen. Insbesondere die Fo-
toausstellung in der Mehrzweckhalle wird unsere
Geschichte in Bildern und Exponaten wieder le-
bendig werden lassen. Stefan G. Walter
    100-jähriges Gründungsjubiläum
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Als regelmäßiger Besucher der hl. Messe hatman sich daran gewöhnt , dass in den letz-ten zehn Jahren der Putz an unserer Pfarr-
kirche nach jedem Winter neue Lücken aufwies
und auch die Wege und die Treppen im Bereich
der Pfarrkirche immer deutlichere Schäden zeigten.
Wir haben uns leidlich an diesen Zustand gewöhnt.
Für den Fremden aber, der die über dem Donautal
gebaute mächtige Kirche nur aus der Weite kennt
und voller Erwartung den Burgberg hinaufsteigt,
bietet sie in ihrem jetzigen Zustand nur einen ent-
täuschenden Anblick.
Während die Schäden am Putz oﬀensichtlich
sind, können die Mängel am Dachstuhl und an der
Statik des Turms nur bei genauerem Hinsehen er-
kannt werden.
Im Dachstuhl sind einige Sparren und vor allem
die Mauerschwelle sehr stark geschädigt. Die we-
nigen undichten Stellen in der Dachhaut durch
herabgerutschte Dachziegel sind dagegen ein klei-
nes Problem. Im Altarraum sind viele Risse im
Mauerwerk ein Zeichen dafür, dass die Statik des
Turms verstärkt werden muss. 
Im vergangenen Jahr wurden Voruntersuchun-
gen durchgeführt, um den Umfang der notwendi-
gen Sanierungsarbeiten festzustellen. Dabei wurde
die Kirche auch vollständig vermessen.
Bei der Untersuchung des Dachstuhls und der
Turmhaube durch einen Holzsachverständigen
und einen Statiker kam man zu dem Ergebnis, dass
viele Balken des Dachstuhls erneuert werden müs-
sen. Dies erfordert auch einen Abbruch und Neu-
aufbau der Traufe. Da die Dachhaut und Lattung
wegen des Auswechselns der Balken ohnehin in
weiten Bereichen abgenommen werden müssen,
ist es sinnvoll und langfristig wirtschaftlich, die ge-
samte Dachhaut zu erneuern. Der Turmhelm weist
auch deutliche Schäden im Bereich des Gebälks
auf. Wünschenswert wäre auch hier eine grundle-
gende Sanierung. Mit Zustimmung des Statikers
werden aber aus Kostengründen nur die absolut
notwendigen Stabilisierungsmaßmahmen durch-
geführt. Der Turm wird auf Höhe des Gewölbes
über dem Altar durch Zuganker in jeder Wand ver-
stärkt werden.
Die bis zu einer Höhe von drei Metern in den
Mauern aufsteigende, stark salzhaltige Feuchtig-
keit verursacht das Abplatzen des Putzes. Der ober-
halb der Kirche auf dem Hang niedergehende Re-
gen wandert auf der Felsoberﬂäche bzw. in Klüften
Richtung Kirchenmauerwerk. Der gemessene Salz-
gehalt in den Mauern ist sehr hoch, was auch auf
Streusalznutzung zurückzuführen ist. Ein Einbau
einer wirkungsvollen Vertikalsperre im Mauerwerk
in Verbindung mit einer leistungsfähigen Drainage
an der Fundamentunterkante ist nur mit sehr ho-
hem Aufwand durchführbar. Da eine solche Maß-
nahme auch kein Garant für eine lange Haltbarkeit
des Putzes ist, wurde auch aus ﬁnanziellen Grün-
den beschlossen, darauf zu verzichten und einen er-
höhten Wartungsaufwand für den Putz in Kauf zu
nehmen.
Nach Auswertung der Voruntersuchungen wur-
de festgestellt, dass die Beseitigung aller festgestell-
ten Schäden aus ﬁnanziellen Gründen nicht mög-
lich ist. Die erhoﬀten Zuschüsse von Seiten der Di-
özese werden nur gewährt, wenn die Finanzierung
des Restbetrags durch die Pfarrgemeinde nachge-
wiesen werden kann. In Gesprächen mit dem bi-
schöﬂichen Bauamt, der bischöﬂichen Finanzkam-
mer und den zuständigen Fachleuten wurde fest-
gelegt, auf einige zwar sinnvolle, aber zum jetzigen
Zeitpunkt nicht zwingend notwendige Sanie-
rungsmaßnahmen zu verzichten und somit die zu
erwartenden Kosten von 1,25 Millionen Euro auf
1,00 Millionen Euro zu reduzieren. Die wesent-
lichen Einsparungen werden durch den Verzicht
auf die grundlegende Sanierung des Turmhelms
und einer Drainage erreicht.
Nach der stiftungsaufsichtlichen Genehmigung
durch die Diözese konnten im Spätherbst 2012 die
wesentlichen Arbeiten ausgeschrieben werden. Er-
freulicherweise haben sich eine ausreichende Zahl
von Firmen um die Durchführung der Arbeiten
beworben und akzeptable Angebote eingereicht.
Die Sanierungsmaßnahmen werden nach Pﬁng-
sten mit dem Aufstellen eines Gerüstes begonnen.
Voraussichtlich werden sich die Arbeiten bis weit
in das Jahr 2014 hinziehen. Diese lange Zeit ist er-
forderlich, da die Maßnahmen zur Sanierung des
Daches nur durchgeführt werden dürfen, wenn
sich die im Sommer im Dachstuhl beheimateten
Fledermäuse zur Winterruhe zurückgezogen ha-
ben. 
Zu Kirchweih 2014 soll unsere Pfarrkirche au-
ßen in neuem Glanz erscheinen.
Für 2015 sind Sanierungsmaßnahmen an der St.
Salvatorkirche geplant. Die Sanierungsmaßnah-
men umfassen die Treppenanlage und das kom-
plette Kirchendach. 
Für Ihre Unterstützung sagen wir ein herzliches
Vergelt’s Gott Walter Karger
Die Außenrenovierung von St. Michael 
wird in Angriﬀ genommen
Spendenkonten
Raiﬀeisenbank:
(BLZ 750 620 26) Konto-Nr. 300 15 
Sparkasse:
(BLZ 750 500 00) Konto-Nr. 860 81 76
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Die BurgKulturFreunde Donaustauf ha-ben jetzt die Programmplanung für den9. »Sommerabend auf der Burg« abge-
schlossen. »Wir haben diesmal ein Programm, das
sich wirklich sehen lassen kann und Künstler aus
Donaustauf und von auswärts auf der Burg zu-
sammenbringt«, sagt Prof. Dr. Gerhard Siemon,
der Sprecher der BurgKulturFreunde. Eingeladen
sind ein Ensemble der Blaskapelle Donaustauf, die
Gesangsgruppe »Die Nachbarinnen«, das Ehepaar
Erika und Adolf Eichenseer und das Schauspieler-
Duo Michael Bleiziﬀer / Martin Hofer. Termin für
den »Sommerabend auf der Burg« ist Sonntag, der
28. Juli ab 18.30 Uhr. Der Kartenvorverkauf läuft
ab Ende Juni in der urn-und-Taxis-Apotheke,
der Tourist-Info und bei Schuh Schmid in der
Maxstraße. Im Vorverkauf kosten die Karten fünf
Euro, an der Abendkasse sechs Euro. Falls es wirk-
lich regnen sollte (was niemand hoﬀt), ﬁndet der
»Sommerabend« in der Mehrzweckhalle Donaus-
tauf statt. 
Ganz besonders freuen sich die BurgKultur-
Freunde, dass sie den langjährigen Oberspielleiter
des Stadttheaters Regensburg, Michael Bleiziﬀer,
und den Leiter des Turmtheaters Regensburg,
Martin Hofer, für ein gemeinsames eaterprojekt
gewinnen konnten. Michael Bleiziﬀer hat als Re-
gisseur und langjähriger Oberspielleiter am Stadt-
theater eine große Fan-Gemeinde. Er wohnt in
Bernhardswald und tritt in Donaustauf erstmals
seit langer Zeit wieder als Schauspieler auf. Ge-
meinsam mit Martin Hofer, dem jetzigen Leiter
des Turmtheaters Regensburg, wird Bleiziﬀer im
Palas der Burg Szenen auﬀühren, über deren ge-
nauen Inhalt die beiden noch nicht sprechen wol-
len. Die Schauspieler kennen sich seit Jahrzehnten:
1996 inszenierte Bleiziﬀer Goethes »Faust« am
Stadttheater mit Hofer in der Titelrolle und Adele
Neuhauser als Mephisto. Die Inszenierung ist vie-
len Besuchern des Stadttheaters Regensburg noch
in guter Erinnerung. Martin Hofer wohnt in Te-
gernheim und ist für die Besucher des »Sommer-
abends auf der Burg« kein Unbekannter. Vor eini-
gen Jahren war er mit seinem Freund und Kollegen
Heinz Müller bereits zu einem Rezitationsabend
hier, der bei den Besuchern sehr gut angekommen
ist.
Weitere Gäste von auswärts beim »Som-
merabend auf der Burg« sind heuer Erika und
Adolf Eichenseer. Sie treten gemeinsam im Burg-
graben auf. Erika Eichenseer hat sich in den ver-
gangenen Jahren sehr stark mit der Pﬂege von
Märchen des Oberpfälzer Dichters Franz Xaver
Schönwerth befasst. Schönwerth wurde 1810 in
Amberg geboren und starb 1886. Sein Grab auf
dem Alten nördlichen Friedhof der Landeshaupt-
stadt ist erhalten. Schönwerth war Ministerialrat
im bayerischen Finanzministerium zu Zeiten von
König Max II. Joseph, dessen Privatsekretär er
auch lange Jahre war. Neben seiner beruﬂichen Tä-
tigkeit war Schönwerth jahrzehntelang in der
Oberpfalz, vor allem bei einfachen Menschen
unterwegs und sammelte Sagen und Geschichten,
aber auch Kinderreime, Sprichwörter und Bräu-
che. Daraus entstand das Standardwerk »Aus der
Oberpfalz – Sitten und Sagen«, aus dem Erika Ei-
chenseer beim »Sommerabend« liest. Jakob
Grimm schrieb über Schönwerths Arbeit in der
Oberpfalz: »Nirgendwo in ganz Deutschland ist
umsichtiger, voller und mit so leisem Gespür ge-
sammelt worden.« So viel sei über Erika Eichen-
seers Lesung vorweg gesagt: Es wird unterhaltsam,
deftig und melancholisch. Begleitet wird Erika Ei-
chenseer von ihrem Mann, dem langjährigen Be-
zirksheimatpﬂeger Adolf Eichenseer. Er spielt Stü-
cke aus seiner Sammlung von Wirtshausliedern,
die er in den vergangenen Jahren unter dem Mot-
to »Jessas is’s im Wirtshaus schee« zusammengetra-
gen hat. Auch dieser Programmpunkt des »Som-
merabends« verspricht nicht zu ernst zu werden.
Außerdem wird Adolf Eichenseer nach dem »Som-
merabend auf der Burg« vielleicht noch einige
Wirtshausgsangl beim traditionellen Umtrunk
nach der Veranstaltung im Kolbeck-Keller singen. 
Ein wichtiges Anliegen der »BurgKulturFreun-
de« ist es, beim »Sommerabend« Künstler von aus-
wärts und aus Donaustauf zusammenzubringen.
Aus Donaustauf haben sie deshalb die Gesangs-
gruppe »Die Nachbarinnen« eingeladen. »Die
Nachbarinnen« sind die Sängerinnen Hildegard
Brunner, Hanni Kastenmeier, Karin Sauerer und
Monika Schmid. Sie werden unterstützt vom
Kontrabassisten Andreas Schießl und bringen ei-
nen bunten Liederkranz zu Gehör, darunter Sauf-
, Trink- und Liebeslieder. Auch an die Beteiligung
des Publikums ist bei diesem Programmpunkt ge-
dacht. 
Ebenfalls aus Donaustauf kommt ein Ensemble
der hiesigen Blaskapelle unter der Leitung von
Franz Sauerer und Helmut Kumpfmüller zum
»Sommerabend«. Die Bläser wollen zeigen, dass es
nichts Schöneres gibt, als Töne aus ihrem Instru-
ment in den Himmel eines lauen Sommerabends
aufsteigen zu lassen. 
Den BurgKulturFreunden Donaustauf ist es
wiederum ein Anliegen, mit dieser Veranstaltung
darauf aufmerksam zu machen, welche Bedeutung
die romantische Burgruine Donaustauf in der Ge-
schichte Bayerns, für den Naturschutz und die
Denkmalpﬂege hat. Die Schirmherrschaft der Ver-
anstaltung übernimmt – wie gewohnt – 1. Bürger-
meister Jürgen Sommer. Den Heimat- und Frem-
denverkehrsverein Donaustauf haben die Burg-
KulturFreunde wieder als Unterstützer der Veran-
staltung gewonnen. 
Zum Ausklang des »Sommerabends« bewirtet
Hans Herrmann von der Sportgaststätte zusam-
men mit Frau und Sohn wieder den Kolbeck-Kel-
ler am Burgaufgang. BurgKulturFreunde-Sprecher
Prof. Siemon möchte diesmal eines besonders
unterstreichen: »Wir haben im Kreis der BurgKul-
turFreunde heuer lange diskutiert, ob wir wegen
des erwarteten Andrangs einmal zwei Auﬀührun-
gen des Sommerabends am Samstag und am Sonn-
tag anbieten. Am Ende haben wir uns aber gegen
diese Möglichkeit entschieden. Deshalb wird es
heuer besonders wichtig sein, frühzeitig und im
Vorverkauf Karten zu kaufen, denn wir rechnen
damit, dass wir vielleicht sogar schon im Vorver-
kauf ausverkauft sind.« Bernd Kellermann 
BurgKulturFreunde Donaustauf 
organisieren 
9. »Sommerabend auf der Burg«
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Johann Göllinger · Versicherungs- und Finanzmakler
Partner im vfm-Verbund · Maxstr. 24 · 93093 Donaustauf · Tel.: 09403 969861
Fax: 09403 969862 · Johann.Goellinger@vfm.de · www.Goellinger-vfm.de
Besuchen Sie den Bauernmarkt in Donaustauf
Eine ständige Einrichtung des Heimat- und Fremdenverkehrsvereins
Jeden Freitag von 13.30 Uhr bis 16.30 Uhr warten vielseitige
Angebote auf Käufer, die umweltbewusst einkaufen wollen:
Fleisch- und Wurstwaren, Käse, Geﬂügel, Spirituosen aus 
dem Bayerischen Wald, Imkerprodukte, Obst, Gemüse, Brot
(Vollkorn), Eier, Kartoffeln…
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Bei der Mitgliederversammlung am 10.04.2013 
wurde die Vorstandschaft neu gewählt.
1. Vorsitzender: Herr Jenö Mihalyi
2. Vorsitzender: Frau Rita Henke
Kassenverwalter: Frau Roswitha Nœrl
Schriftführer: Frau Tanja Flori
Beisitzer: Frau Petra Koch, Herr Rolf Stüber, 
Herr Johann Sauerer
Kassenprüfer: Frau Lorenz und Herr Großkopf
Es wurde beschlossen die Mitgliedsbeiträge ab 2014
zu erhöhen. Die Mitgliedsbeiträge wurden  fest -
gesetzt auf  9,00 € für Privatpersonen und 15,00 €
für Gewerbetreibende.
Herr Mihalyi gibt einen kurzen Einblick für geplante
Vorhaben in 2013:
– Für den Spielplatz im Fürstengarten werden vom
HFVV ein Tisch mit zwei Bänke gestiftet.
– An den denkmalgeschützten Gebäuden sollen die
Schilder, die 1994 angebracht wurden, erneuert
werden.
– Eine Schautafel mit Information vom Schloss im
Fürstengarten wird aufgestellt.
– Die Bank am Jugendkreuz soll instand gesetzt 
werden.
– Eine Besichtigung des Unterbaus der Walhalla wird
geplant.
– Eine Wanderung mit Einkehr für die Mitglieder des
HFVV wird vorgeschlagen.
– Weiterhin organisiert der HFVV den wöchentlichen
Bauernmarkt, die Regionaltage am Bauernmarkt
und den Jährlich stattﬁndenden Weihnachtsmarkt.
Heimat- und Fremdenverkehrsverein Donaustauf e.V.
